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Stefan J¿rgens unlªngst im Ersten, als Herzog in òDas unbezªhmbare Herzå. 
Die Meisten kennen ihn als Comedian aus RTL Samstag Nacht. Unvergessen und immer wieder gern 
gesehen. Ein Sprungbrett in die Vielseitigkeit. 
Der heute vierzig jªhrige Stefan J¿rgens wurde in Unna geboren, machte eine Ausbildung an der 
Schauspielschule Bochum, spielte Theater in Dortmund, Berlin und Bremen und hatte Anfang 
der Neunziger sein Kino- und Fernsehdeb¿t. Sechs Folgen lang ermittelte er als Tatortkommissar 
Hellmann, in Berlin. 
Der vielseitige Mime ist inzwischen auch international gefragt. Drehte unlªngst mit Patrick Swayze 
in Frankreich und Schottland einen Mantel- und Degenfilm und deb¿tierte im Herbst 2003 zunªchst 
fast unbemerkt als Chansonai, mit selbstverfassten und komponierten Liedern, mit denen er jetzt live 
durchs Land tourt.
Nach f¿nfeinhalb Jahren Ibiza ist er mit Frau und zwei Kindern unlªngst aufs deutsche Festland 
zur¿ckgekehrt. Lebt jetzt in Berlin. 
Im Studio heute, Stefan J¿rgens.

Moderator: Da isser. So siehst aus. Ich hab schon festgestellt du hast eineÜ.
J¿rgens: Hallo erstmal! Hi!
Moderator: Ja, hallo erstmal, du hast eine Vorliebe f¿r Wildlederschuhe. 
J¿rgens: Sind die Selben habe ich grad festgestellt. Ist das nicht peinlich? Jetzt kºnnt man meinen ich 
hab immer nur die an. 
Moderator: Du bist jetzt also nicht ohne Grund hier, weil du bist am Sonntag hier in Leipzig?!
J¿rgens: Ja.
Moderator: In der Pfefferm¿hle und am Montag in Dresden.
J¿rgens: In der Herkuleskeule.
Moderator: Und ªhmÜ ich weiÇ gar nicht so genau, wo ich bei dir anfangen soll. Weil duÜ, man kann 
¿ber so Vieles mit dir reden. Aber wir werden nachher auch noch musikalisch was von dir zu hºren 
bekommen. 
Das ist ja, was viele nicht wussten, was du ja eigentlich vor dieser ganzen Comedygeschichte mit 
RTL Samstag Nacht begann, mit zwanzig Jahren schon zur Schauspielschule gegangen bist. Und nen 
richtigen Abschluss gemacht hast. 
J¿rgens: Ja ich hab das sozusagen von der Pike auf gelernt. Wie das so schºn heiÇt.
Moderator: Okay, (lacht) das hast du also sehr geschickt eingefªdelt, sag ich mal. Das war ja wirklich 
eine gute Vorbereitung. Und wie war das f¿r dich, wenn man jetzt einfach mal chronologisch vorgehen 



will, wie war das dann f¿r dich, wenn man dann als gelernter Schauspieler plºtzlich soèn Kram machen muss, 
wie bei RTL Samstag Nacht, was ja sehr lustig war.  
J¿rgens: Naja es ist ja nicht so, dass ich das machen musste. Also es kam niemand mit ner Schrotflinte, die 
mir jemand an die Birne gehalten hat und gesagt hat, du musst jetzt bei Samstag Nacht mitmachen. Das war 
ja schon ne sehr freie Entscheidung und die ist befºrdert worden, durch die Tatsache, dass ich zehn Jahre 
vorher Theater gespielt habe. Am so genannten deutschen Sprechtheater, also sehr viel Shakespeare und so 
gespielt habe und selten, eigentlich fast nie komische Rollen gespielt habe. Weil das f¿r mich ein besetztes 
Feld war. Ich hab mir das nie richtig zugetraut und dann kam, dass ich zehn Jahre Theater spielte. Fairerweise 
gesagt, dort nicht als Star endete, nach zehn Jahren, sondern ich war soèn bisschen frustriert, in der Kantine 
sitzend und habe auf die guten Rollen gewartet, die nur sehr spªrlich kamen. Und irgendwann hab ich mit 
dreiÇig da unten gesessen und gesagt: òWenn du jetzt nicht was tust, dann wirst du hier bleiben.å Dann hab 
ich gek¿ndigt und hab dann zwei, drei Filme gedreht und irgendwann kam dieses Angebot, von Samstag 
Nacht, weil die hatten dann f¿nf zusammen und den fehlte noch einer. Und ich hab mir diese Chaostruppe 
da angeguckt und dachte: òJa, die sind so verr¿ckt, dass kann ich mir mal èn paar Monate vorstellen.å Und 
vor allen Dingen wollte ich mal an dieses Thema Comedy mal ran, f¿r mich und ich wollte einen richtigen 
Schnitt machen zum TheaterÜ.
Moderator: Das war wahnsinnig erfolgreich, es ging ¿bern sehr langen Zeitraum, du bist sehr bekannt 
geworden, aber das ist nat¿rlich auch damit verbunden, damit dass man soèn Stempel aufgedr¿ckt bekommt, 
oder?
J¿rgens: Ja, mit Stempeln kenne ich mich aus in diesem Land, ich habe schon mehrere ablegen m¿ssen. Also, 
das ist nat¿rlich klar, der Zuschauer assoziiert dich mit einer ganz bestimmten Erfolgsgeschichte, wenn du 
das Gl¿ck hast, dass du mal nen Erfolg gehabt hast. Nur habe ich bei Samstag Nacht, nach vier Jahren gesagt: 
òJetzt reichtès, ich mach was Neues.å Da haben sie dann auch erstmal alle gesagt: òJetzt fªngt er an schau 
zu spielen.å Und ich hab dann groÇes Gl¿ck gehabt, ich hab dann viele schºne Filme drehen kºnnen und 
dann kam sehr schnell Tatort. Was nat¿rlich ne groÇe, groÇe Hilfe ist, um so ein Imagetransfer hinzukriegen. 
Aber auch da, bei Tatort war dann nach sechs Folgen so, dass man wieder die Gefahr hatte, dass man in die 
nªchste Schublade rein lªuft. Und ich hab mein Potential an fester Bindung, in einem Format mit Samstag 
Nacht verbraucht, habe ich festgestellt.
Moderator: Haben dann oft Leute zu dir auf der StraÇe gesagt: ò h, wieso Tatort, du bist doch der Lustige 
ausèm Fernsehen. Warum machst du denn jetzt so was åErnsteså.å?
J¿rgens: Das war alsoÜ, so direkt gefragt worden bin ich nie. Weil ich hab ja auch wªhrend Samstag Nacht 
Filme gedreht, wo die Leute schon ¿berraschtÜ, also Campus zum Beispiel war wªhrend Samstag Nacht. 
Kai Rabe kam direkt danach, ich hab dann mehrere Fernsehfilme gedreht, die direkt im Anschluss daran 
kamen. Ich hab vor Samstag Nacht Filme gedreht. Nat¿rlich, die breite Masse wusste damit erstmal nichts 
anzufangen, als sie hºrten der spielt in ernsten Filmen mit, oder was immer das heiÇt. Als wenn Comedy kein 
unernstes Genre wªhre, das ist ein sehr ernstes Geschªft, aber ich hab das Gl¿ck gehabtÜ
Moderator: Glaubt man gar nicht.
J¿rgens: Üich hab das Gl¿ck gehabt, das die Leute das akzeptierten und dass sie das mitgemacht haben. Bis 
heute bin ich in der gl¿cklichen Situation, dass man mich in allen Bereichen arbeiten lªsst. Es wªhr schlecht, 



wenn ich jetzt permanent gegen dieses Image ankªmpfen m¿sste, indem Sinne, dass ich auch keine anderen 
Mºglichkeiten hªtte. Aber ich hab ja das groÇe Gl¿ck alles Mºgliche gemachtÜ, alles machen zu kºnnen und 
gemacht zu haben, wie das hoffentlich jetzt grammatikalisch richtig r¿ber gekommen istÜ  
Moderator:  Und ist das auch soèn bisschen, dass klingt jetzt sehr dramatisch, aber auch soèn Art selbst 
kennen lernen? Also nach dem Motto òWªhr ich vielleicht ein Musiker? Bin vielleicht der Typ, der am Klavier 
sitzt und die Hallen f¿llt?å  
J¿rgens: Naja, ob ich die Hallen f¿lle, (lacht) das weiÇ ich nicht. Ob ich jemand bin, der am Klavier sitzt? Die 
Frage hat sich f¿r mich, eigentlich seitdem ich sechzehn bin nicht gestellt, weil ich das seitdem tue. Ich hab das 
heimlich, still und leise f¿r mich hinten, so quasi als Hobby gemacht. Wªhrend meiner Theaterzeit, wªhrend 
Samstag Nacht, wªhrend der Drehzeiten, habe ich immer meine Songs geschrieben und Klavier gespielt. 
Das war f¿r mich immer ein unglaublicher Ausgleich. Ich hab erst sehr spªt angefangen zu ¿berlegen, ob 
ich das nicht wirklich auch mal mit auf die B¿hne nehme. Und das Programm òLangstreckenlaufå, das neue 
Programm, was jetzt drauÇen ist, mit dem ich jetzt rumfahre, durch Deutschland. Gibt mir die Mºglichkeit, 
jetzt endlich mal alle Dinge zusammen zu bringen. Comedy, Musik und durchaus ernsthafte Ansªtze, als 
Schauspieler. Und so versuche ich einen Abend zu machen, der das Alles mal in einer komplexen Art und 
Weise zusammen bringt, was f¿r mich nat¿rlich ein groÇer Gl¿ckszustand ist. Ich muss nicht bei Genren 
aufhºren und kann dann zwei Monate spªter die nªchste Komºdie spielen, sondern ich kann das Alles 
zusammen bringen. Und das macht mir SpaÇ.

ZWISCHENBERICHT

Moderator: Genau, (Telefon klingelt) internationale Filmkarriere wªhre zum Beispiel ein sehr erfreuliches 
Thema, das wir gleich besprechen werden, nach diesem Anrufer. Hallo.
Zuschauerin: Ja hallo, hier ist Doris, ich w¿nsche ihnen einen schºnen NachmittagÜ
Moderator: Gleichfalls danke.
J¿rgens: Gleichfalls.
Zuschauerin: ...und, danke, Herr J¿rgens, ich hab mal zwei Fragen an sie. Und zwar w¿rd mich interessieren, 
kºnnten sie sich vorstellen in absehbarer Zeit doch noch mal wieder so ne Comedyserie zu machen? Ich 
fand das einfach klasse. (lacht)
J¿rgens: Doris das ist nett, aber ich muss ihnen ganz offen sagen, nein. Und zwar aus einem ganz einfachen 
Grund, wir haben bei Samstag Nacht so viel SpaÇ zusammen gehabt und wir hatten gl¿cklicherweise auch so 
viel Erfolg. Ich finde, dass es ein wunderbarer Punkt ist, nach hinten zu gucken in die Vergangenheit hinein 
zu sagen: òDas war toll, das haben wir gut hingekriegt.å Das war ein groÇer Erfolg und f¿r mich ist eins im 
Leben wichtig, mºglichst immer was anderes zu tun. Und deshalb kann ich mir das nicht vorstellen. 
Zuschauerin: Ok, und dann noch ne Frage, wie war die Zusammenarbeit mit Patrick Swayze? 
J¿rgens: Sehr angenehm, sehr angenehm. Das sind sehr nette Menschen auch. Die kochen auch mit Wasser. 
Die haben ne Menge mehr Wasser, aber die kochen auch mit Wasser. Und wir haben viel SpaÇ gehabt und 
sehr nett und gut miteinander arbeiten kºnnen. 
Moderator: Dankeschºn.



Zuschauerin: Danke, tsch¿Ç.
Moderator: Tsch¿Ç. Da wollte ich auch gleich drauf hinaus. Wie kommt so was Zustande, das hat man ja 
schon, allerdings bei wenigen deutschen Schauspielern auch miterlebt, Franka Potente, die dann plºtzlich im 
internationalen Geschªft mitmischen.
J¿rgens: Also, das kann man jetzt nicht mit ner Arbeit von Franka Potente vergleichen. Weil Franka Potente 
ist in Deutschland zu Recht ein richtig groÇer Kinostar. Wenn die in Amerika nen Film macht, dann ist das, 
weil man mit Franka Potente in Amerika einen groÇen Film machen will. Bei mir ist das eher ne andereÜ, 
hat dass eher ne andere Farbe. Es ist eine europªische Produktion gewesen, wo auch ein nicht unerheblicher 
Teil von deutschem Produktionsgeld dabei war und das bedeutete immer, dass in diesem Film mindestens 
eine deutsche Rolle vergeben werden muss. Und es gab eine grºÇere Rolle in diesem Film zu vergeben und 
die ist dann zufªlligerweise an mich gegangen. Das hªngt aber auch damit zusammen, dass ich mit dieser 
Produktion ein Jahr vorher schon mal einen Film gedreht hatte und so warn die Wege kurz.  
Moderator: Ja, na klar. Und ist das jetzt, blºde Frage eines jemanden, der noch nie ein Film gedreht hat, was 
anderes, wenn man neben Leuten steht, wie Patrik Swayze oder neben meinetwegen deutschen Schauspielern, 
die vielleicht nicht so bekannt sind? Ist das ein Unterscheid oder gar nicht?
J¿rgens:  h, ªhm, òGefªhrliche Brandungå, mit Keanu Reeves und Patrick Swayze, das ist ein  wundervoller 
Film und das war schon immer einer meiner Lieblingsfilme. Und das ist nat¿rlich schºn, wenn man die mal 
kennen lernt. Und am Anfang ist man da immer ein bissel Respektvoll. Weil manÜ, f¿r mich ganz klar, ich 
bin da als Deutscher, in einer riesig, relativ groÇ amerikanisch organisiertÜ, es war eine Europªische, aber 
amerikanisch organisierte Produktion rein gekommen und da ist man nat¿rlich am Anfang sowieso erstmal 
ein bisschen respektvoll, weil man sich da erstmal ein bisschen einordnen muss. Aber nach ner Weile merkt 
man dann òOkay, ich komm hier klar.å und dann geht es relativ schnell auch normal zur Sache. Weil es sind 
ja keine ¿berkandidelten Leute.

KURZBERICHT

(Moderator und J¿rgens sitzen zusammen auf dem Hocker vor dem Fl¿gel)
Moderator: Klavierspieler haben auch gerne ihren eigenen Fl¿gel mit auf Tour, wie beispielsweise Udo 
J¿rgens, der hat ja immer diesen glªsernen Fl¿gel dabei. Ist das bei dir ªhnlich oder spielst du auf das, was 
dir da grade hingestellt wird?
J¿rgens: Nee, ich hab immer soèn digitalen Tourfl¿gel hinten im Auto, so in der Crew, f¿r alle Fªlle. Aber 
in der Regel versuche ich nat¿rlich auf den Naturinstrumenten zu spielen, die sich bieten. Aber wir haben 
immer was dabei, wennès irgendwie gar nicht funktioniert, bauen wir das Ding auf.   

KURZBERICHT

Moderator: Das ist ne ganze Menge Arbeit, glaube ich soèn Album aufzunehmen. Vor allen Dingen eine 
kreative Arbeit. Wie lªuft das bei dir ab, wie schreibst du deine Lieder und deine Texte vor allen Dingen? 
J¿rgens: Das sind eigentlich so Momentaufnahmen, die dann verarbeitet werden. Das heiÇt, es gibt 



irgendwann ein Punkt, oder einen Moment, oder eine Situation die sehr haften bleibt und manchmal ist es 
dann so, dass irgendein Satz entsteht dazu. Und oft ist es dann so, dass ich das dann Monate spªter anpacke 
und dann den Song dann zu ende schreibe, bzw. erstmal die Musik dazu schreibe und dann den Text dazu 
schreibe. Es ist relativ langwierig, also irgend den Text schreiben, an sichÜ Songtexte schreiben ist an sich ist 
sowieso das grauenvollste was man sich vorstellen kann.   

KURZER SPOT   
  
Moderator: Ja. Wie ich vorhin auch herausgehºrt habe, war das ja so ein bisschen, dass du jetzt nicht gesagt 
hast: òIch kann ¿brigens Lieder schreiben und ich will jetzt unbedingt ne Platte machen.å, sondern dass da 
jemand kam, der von sich aus sagte: òMensch, wollen wir das nicht mal probieren?å Wie war das f¿r dich, das 
dieser Schritt, von wegen òIch mache im stillen Kªmmerchen Musikå bis hin òIch mach doch ne Platte.å?
J¿rgens: Ja, das warÜ, ªh, ich glaub nur so konnte es entstehen, weil ich hªtte nicht vorgehabt das auf eigene 
F¿Çe zu stellen und das selber durchzuziehen. Ich hab im September letzten Jahres oder vorletzten Jahres 
glaube ich angefangen ¿ber das neue Programm nachzudenken und die ersten Songs zu schreiben und 
hab dann irgendwann auf einem groÇen Fest, eines sehr engen Freundes einen Song f¿r ihn gespielt. Und 
darauf habe ich Curt Cress, der damals da warÜ, kam irgendwann auf mich zu und sagte, er mºchte das 
produzieren und dann hab ich ihm gesagt: òDas ehrt mich sehr, aber das seh ich nicht.å, weil ich kann mir 
nicht vorstellen mit mehreren, auch grade mit so Leuten zusammen zu arbeiten. Weil ich immer den Schiss 
habe, da kommt von oben was drauf, was mit mir nichts zu tun hat. Und am Klavier bin ich eingeschrªnkt, 
aber zu Hause da f¿hl ich mich wohl. Dann war er sehr insistiert und hat gesagt: òOkay, lass uns mal ne 
Woche ins Studio gehen, vºllig unverbindlich. Und ich bring nè paar Musiker mit und wir gucken mal.å Und 
das war ne wundervolle Zeit. Die haben sich sehr in diese Musik hineingedacht und haben nicht versucht 
da irgendwas durchzubrechen, was bei mir irgendwie nicht funktionierte, sondern haben sich da sehr, sehr 
eingeordnet und das war ne groÇartige Sache und dann hab ich gesagt: òOkay, dann soll es wohl so sein, 
jetzt mach ich es auch.å 
Moderator: Aha, das ist mittlerweileÜòAlles anderså, hieÇ die ersteÜ
J¿rgens: Ja, ne, òAlles Anderså ist ner reiner Mitschnitt des Liveprogramm, das ist Klavier Solo, wie ich das 
auch nachher geplant hatte. Sowie das Programm auch jetzt prªsentiert wird, also Standup Comedy, sehr 
viele komische Geschichten ausèm Alltag verbunden, mit sehr emotionalen, melancholischen Songs um die 
Kehrseite des Lebens auch da so bissel rein zu bringen. Das ist mir sehr wichtig soèn Abend, woès ne, finde 
ich ne komische und melancholische Seite haben, dass ich ihn machen mºchte. Weil das Leben ist auch 
nicht nur komisch und òAlles anderså ist genau in diesem Stiel und das ist die erste Platte die wirklich mit 
Musikern produziert worden ist.

(J¿rgens spielt òRetter in der Notå, anschlieÇend Applaus.)

J¿rgens: Vielen Dank.
Moderator: Dankeschºn, Stefan J¿rgens. Komm ruhig wieder zur¿ck. (J¿rgens setzt sich wieder auf den 




